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Dekansbericht vor der Herbstsynode des Kirchenbezirks Crailsheim am 19. Oktober 2023 
 
Liebe Synodale, liebe Gäste,  
sehr geehrte Damen und Herren,  
 
Wenn ich zurückblicke, bin ich vor allem dankbar.  
Pfarrer Bauer in Mariäkappel-Leukershausen ist nach seiner unständigen Zeit bei uns 
geblieben. 
Ebenso Pfarrer Gablowski – herzlichen Dank an ihn für die Begleitung an der Orgel beim 
Gottesdienst vorhin -, der ebenfalls nach seiner unständigen Zeit in Ellrichshausen geblieben 
ist und nun Gröningen und Bronnholzheim mit versorgt.  
In Honhardt ist schon ein ¾ Jahr nach dem Ruhestand von Pfarrer Jag Pfarrerin Katharina 
Hermann investiert worden.  
Pfarrerin Dinkel hat vor nach ihrer unständigen Zeit in Hummelsweiler zu bleiben und sich 
dort auf die halbe Stelle zu bewerben.  
Auch dass in Roßfeld nach dem Ruhestand von Pfarrer Münch mit Jacob Wahl so schnell 
wieder jemand da ist, empfinde ich als großes Glück. 
Da ist es auszuhalten, dass die Pfarrstelle der Christuskirche in den Sommerferien vakant 
geworden ist und ich verschmerze, dass mir nach dem Ruhestand von Pfarrer von Streit kein 
PDA mehr zur Verfügung steht, der einspringen kann, wo es nötig ist.  
 
Ich gliedere meinen Bericht in drei Teile: 
Was war 
Was ist 
Was wird 
 

Was war? 
Am 14. Oktober 2021 war die Bezirkssynode, bei der ich den letzten Dekansbericht 
vorgestellt habe. 
Am 31. Oktober wollte zum Reformationsfest Landesbischof July zum Vortrag in die 
Johanneskirche kommen, das mussten wir aber wegen der wieder aufflammenden 
Coronawelle in Crailsheim und in Stuttgart aufzeichnen und zusammenschneiden und haben 
den Abend dann über unseren Youtube-Kanal Good news für Hohenlohe gesendet. 
 
Am 22. Februar 2022 begann der neuerliche Angriff Russlands auf die Ukraine. 
Auch bei uns im Kirchenbezirk kam es zu großen und vielen Hilfsaktionen.  
Schon am 5. März fand das Benefizkonzert der Hammers in der Johanneskirche statt.  
Ich habe außerdem ein Foto mitgebracht von Kleidung und Betten, die in der Christuskirche 
gesammelt wurden.  
Die Gemeinden in und um Marikappel haben über Licht im Osten Hilfe geschickt,  
Gemeindehäuser haben ihre Türen geöffnet. 
Zum Jahrestag fand am 24. Februar 2023 in der Johanneskirche ein ökumenischer 
Friedensgottesdienst mit Beteiligung von Ukrainerinnen und Ukrainern statt. 
 
Am 24. Februar 2022 haben wir auch den Gründer und Langjährigen Leiter der 
Psychologischen Beratungsstelle Manfred Dohmen in unserer digitalen Bezirkssynode 
verabschiedet und haben die neue Leiterin Sarah Knispel begrüßt. Ich bin sehr froh, dass es 
in der Psychologischen Beratungsstelle so gut und auch mit neuen Ansätzen weitergeht. 
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Am 26. Juni fand in Crailsheim das Landesmissionsfest mit Gästen aus aller Welt und vielen 
Ständen von Gemeinden und Werken statt.  
Dafür auch an dieser Stelle noch einmal meinen ganz herzlichen Dank an alle, die sich dort 
beteiligt haben! 
 
Im letzten Jahr wurden außerdem die Johanneskirchengemeinde und der Kirchenbezirk 
durch Prälat Ralf Albrecht visitiert. Ich hatte schon Prälat Stumpf darum gebeten, das war 
aber nicht zustande gekommen.  
Wir hatten hier in der Friedenskirche Altenmünster das Bezirkspodium zur Visitation, es gab 
Gespräche mit der Bürgermeisterrunde, mit Vertretern aus Bildungseinrichtungen, eine 
Diakonische Runde, mit der Presse, der Verwaltungsstelle, den Pfarrsenioren und den 
gewählten Vorsitzenden der Kirchengemeinderäte und manches mehr an Gesprächen und 
Begegnungen. 
Der Abschluss der Bezirksvisitation war bei unserer Bezirkssynode am 6. Oktober letzten 
Jahres in der Johanneskirche mit dem Bericht des Prälaten. 
 
Am 15. Januar diesen Jahres haben wir Bezirkskantor Christoph Broer in den Ruhestand 
verabschiedet.  
Seit Februar ist Johanna Bergmann unsere Bezirkskantorin und ich bin nicht nur froh über 
ihre Arbeit und die vielfältigen Beziehungen, die sie hier inzwischen zu anderen 
Musikschaffenden geknüpft hat, sondern auch darüber, dass sie sich schon so gut mit der 
Blaufelder Bezirkskantorin Stefanie Pfender für eine gemeinsame Planung für das nächste 
Jahr vernetzt hat. 
 
Dieses Jahr war geprägt von den Sitzungen der Steuerungsgruppe für die Fusion der 
Kirchenbezirke und den Sitzungen des Pfarrplansonderausschusses. 
 
Daneben gab es aber auch so inspirierende Erlebnisse wie die Tauffeste im Rahmen der EKD-
Taufinitiative rund um den 25. Juni. 
Bei uns im Kirchenbezirks waren Gottesdienste am Degenbachse, am Reiglersbachsee, am 
Gründischen Brunnen, im Freibad in Bergertshofen und beim Gartenfest in Beuerlbach. 
Insgesamt 29 Taufen von Menschen von 0 – 20 Jahren.  
Die Rückmeldungen, die ich bekommen habe, waren sehr schön.  
 
Im Juli diesen Jahres haben wir unseren Pfarrkonvent auf dem Schönblick in Schwäbisch 
Gmünd zum Thema „Übergänge gestalten“ gehabt. Einige Tapfere sind sogar mit dem 
Fahrrad von Crailsheim nach Schwäbisch Gmünd gefahren.  
 
Am 17. September war das Volksfest. Wir haben einen schönen ökumenischen Gottesdienst 
gefeiert. Vor allem aber waren wir beim landwirtschaftlichen Umzug mit einem Wagen zum 
Erntedankfest dabei. Mit einem Nachbau des Jagstheimer Kirchtums, mit Bläsern aus dem 
Bezirk auf dem Wagen, mit Eltern und Kindern der Kindergärten, mit der Jungschar und der 
Kinderkirche Goldbach, mit Pfarrerinnen und Pfarrern und vielen anderen.  
Viele Menschen haben im Vorfeld mitgewirkt, dass das zustande kam. Bulldog und Wagen 
kamen von Gerhard Junker aus Triensbach, der Wagen wurde gerichtet und geschmückt in 
Jagstheim, Moni Herbst hat koordiniert und Menschen „angehauen“, der Tafelladen hat sich 
hinterher über das Gemüse gefreut, das vorher den Wagen geschmückt hat. 
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Vielen Dank allen Helfenden Händen und allen Mitwirkenden.  
Die Krönung war, dass der Leiter der Evangelischen Regionalverwaltung Reinhard Häberlein, 
den Eicher gefahren ist.  
 
 
Am 3. Oktober waren wir wieder beim Sparkassenlauf dabei. Dieses Jahr allerdings mit einer 
ganz kleine Gruppe, die noch vom Schwäbisch Haller Bezirksrechner Martin Egner ergänzt 
wurde, der uns unverdrossen die Treue hält. 
Am Abend fand dann ein erstes Mal in Crailsheim die bundesweite Aktion „Deutschland 
singt“ statt. Es war ein schöner und beflügelnder Abend in der Johanneskirche mit dem 
Posaunenchor Altenmünster unter Leitung von Johanna Bergmann. Frau Bergmann wird das 
auch im nächsten Jahr initiieren. 
 
 
 

Was ist? 
 
Die Arbeit der Familienbildung mit den drei Mitarbeiterinnen und vielen Honorarkräften und 
mit einer neu gestalteten Homepage läuft.  
 
Auch die Arbeit im Jugendwerk ist in gute Bahnen gekommen.  
 
Psychologische Beratungsstelle mit der Jugendsprechstunde, die es seit diesem Jahr gibt. 
 
Ich freue mich sehr, dass die Familienkirche weiter gedeiht und blüht. Dafür gebührt 
Pfarrerin Ulrike Rahn für ihre umsichtige und positive Arbeit großer Dank. Die 
Innovationspfarrstelle, auf der sie ist, ist bis Ende April 2027 verlängert worden. 
 
Das Format Good news für Hohenlohe und die Telefonandachten werden weitergeführt.  
 
Zur Zeit ist in der Liebfrauenkapelle die Ausstellung zu den Adam-Weiß-Büchern in 
Zusammenarbeit mit dem Stadtarchiv. Für die sehr gute Zusammenarbeit mit dem 
Stadtarchiv bin ich sehr dankbar. 
 
Ich freue mich auch über die gute Zusammenarbeit in der Evangelischen Allianz und in der 
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen. Sichtbare Zeichen sind die neuen Kirchenschilder 
an den Ortseingängen von Crailsheim mit den drei Kirchen in den Farben gelb, violett und 
grün und dem Schriftzug „Herzlich Willkommen zu unseren Gottesdiensten“ und dem 
Hinweis auf die Homepage www.christen-in-crailsheim.de 
 
Auch das Tafelmobil der Aufbaugilde ist an vielen Orten in Zusammenarbeit mit den 
örtlichen Kirchengemeinden zu einer festen und notwendigen Einrichtung geworden. Dafür 
bin ich auch dankbar. 
 
Schlimm ist die furchtbare Eskalation im Israel-Palästina-Hamas-Konflikt. Wir bitten um 
Frieden und wissen nicht, mit welchen Worten wir das tun sollen. Es gab ein Kanzelwort von 
Landesbischof Gohl für den vergangenen Sonntag – oder es wird am kommenden Sonntag 
verlesen.  

http://www.christen-in-crailsheim.de/


4 
 

Was kommt? 
Wir wissen nicht, was kommt. Wir glauben nur, dass Glück und Leid und Zukunft und 
Vergangenheit in Gottes Händen ruht. – Um eine Zeile aus dem Lied 92 in den „Neuen 
Liedern“ zu zitieren. 
 
Aber einige Ausblicke auf die kirchliche Landschaft. 
 
Die Modernisierung der Verwaltung. Manchmal denke ich, dass man es nennen sollte „Die 
Aufmischung der Verwaltung“ 
 
Es wird in der Landeskirche noch 19 Regionalverwaltungen geben.  
Eine davon zu unserem Segen in Crailsheim. Das stand schon auf der Kippe und es war im 
Gespräch, dass die Regionalverwaltung für unseren Bereich nach Heilbronn kommt. 
Das konnte glücklicherweise abgewendet werden. 
Fakt ist, dass es immer schwieriger wird, für Kirchenpflegerinnen und Kirchenpfleger, die aus 
Alters- oder anderen Gründen ihr Amt aufgeben, Nachfolger zu finden.  
Zum weiteren, wird die Verwaltung leider nicht einfacher, sondern komplizierter. 
Computerprogramme, Digitalisierung, Grundsteuer, Datenschutz und viele rechtliche 
Regelungen, die nicht in unserer Hand liegen, machen manchem die Arbeit schwer.  
Außerdem wartet am Horizont die Umstellung auf das neue Finanzwesen, von der 
Kameralistik auf die Doppik. Das findet für uns zum 1.1. 2026 statt.  
Hintergrund ist, dass die Verwaltungshochschulen schon lange nicht mehr auf die 
Kameralistik ausbilden, so dass wir von dort keinen Nachwuchs generieren können, der 
dieses Haushaltswesen gelernt hat. 
Schon immer wurden - außer in den großen Kirchenpflegen - die Haushaltspläne der 
Gemeinden, die Rechnungsabschlüsse und die Anstellungsverträge in den Verwaltungsstellen 
gemacht. Nun werden die Regionalverwaltungen noch mehr Arbeiten für die Gemeinden 
übernehmen können.  
Dazu brauchen wir alle Menschen.  
Es werden also keine Stellen gestrichen oder Menschen entlassen, aber die Berufsbilder 
ändern sich.  
Es wurde ein neues Berufsbild geschaffen, in dem wir hoffentlich unsere bisherigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter behalten, denn wir brauchen sie alle:  
 
Die Assistenz der Gemeindeleitung. Ein Kümmerer vor Ort.  
Es muss jemand sein mit einem „Dienstleistungsgen“. Ein Ansprechpartner für alle Belange 
der Gemeinde. 
Das kann die Pfarramtssekretärin sein, der weitere Aufgaben zuwachsen, das kann aber auch 
wie bisher auf zwei Personen aufgeteilt sein, die für das Pfarrbüro und für die Kirchenpflege 
zuständig waren.   
Die Assistenz der Gemeindeleitung, wird die Schnittstelle zwischen dem KGR und der 
Regionalverwaltung sein. Dort liegen die örtlichen Verwaltungsaufgaben und die Aufgabe der 
Kommunikation für die Gemeinde. 
Es sind dafür fachliche, soziale und Teamkompetenzen erforderlich, Organisationstalent und 
in der Regel eine abgeschlossene Verwaltungs- oder kaufmännische Ausbildung, alternativ 
einschlägige Erfahrungen im Bereich der kirchlichen Verwaltung.   
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Seit dem 1. Januar 2023 können Kirchengemeinden, die es wollen, in die neue Struktur 
wechseln. Wir haben das für die Gesamtkirchengemeinde Crailsheim seit dem 16. Oktober 
und konnten dafür die Pfarramtssekretärin aus Unterdeufstetten gewinnen.  
Eine Homepage des Oberkirchenrats und unsere Evangelische Regionalverwaltung geben 
dazu Auskunft.  
Informationen gab es auch schon für die Pfarramtssekretärinnen und für die Kirchenpfleger 
und Kirchenpflegerinnen.  
 
 
Der nächste Prozess ist OIKOs – die Immobilienentwicklung.  
Alle 6600 Gebäude der Landeskirche werden hinsichtlich ihres energetischen und baulichen 
Zustands und ihrer Nutzung unter die Lupe genommen. Alle – nein. Nicht die staatlichen 
Pfarrhäuser und nicht die Pfarrhäuser, die nicht mehr als solche genutzt werden, sondern die 
anderweitig vermietet sind.  
Finanzdezernent Kastrup hat es einmal so brutal gesagt: Jeder Kirchenbezirk muss sich in 
jedem Jahr von 3 Gebäuden trennen.  
Hintergrund ist die bereits beschlossene Klimaneutralität bis 2040 aber auch die immensen 
Kosten, die der Immobilienbestand in seiner Unterhaltung verursacht bei oft schwacher 
Nutzung. Das ist gleichzeitig der Aufruf, sich mit kommunalen Einrichtungen, Vereinen, 
Dorfgemeinschaften zusammenzutun für eine maximale Nutzung. 
In der Immobilienentwicklung sollen der Klimaschutz, die aktuellen Entwicklungen und unser 
Immobilienbestand in Einklang gebracht werden.  
 
 
Und dann die Fusionen:  
Nachdem es bei den Pfarrstellen zu Kürzungen kommt, werden oder wurden auch 15 
Dekansstellen abgebaut.  
Bei uns in Hohenlohe fusionieren nicht nur die Kirchenbezirke Crailsheim und Blaufelden zum 
1. Januar 2024, sondern zum 1. Januar 2025 auch Gaildorf und Schwäbisch Hall und ebenfalls 
zum 1. Januar 2025 Öhringen, Künzelsau und Weikersheim zum zum Kirchenbezirk 
Hohenlohe. Die Kirchenbezirke Aalen und Schwäbisch Gmünd werden zum Kirchenbezirk 
Ostalb fusionieren. 
Und auch im Oberkirchenrat in Stuttgart werden in den nächsten Jahren 150 Stellen 
abgebaut.  
Tobias Geiger aus dem Finanzausschuss der Landessynode sagt es so: „Eine Kirche mit 1,5 
Millionen Mitgliedern im Jahr 2030 kann keine Strukturen finanzieren, die vor knapp 30 
Jahren noch für einst 2,5 Millionen Mitglieder ausgelegt waren“. 
 
Damit der Haushalt für den gemeinsamen Kirchenbezirk auch gemeinsam vorgestellt, 
Rückfragen gestellt und dann getrennt nach Kirchenbezirken abgestimmt werden kann, ist 
am Samstag, dem 11. November in Blaufelden die erste – in der ersten Hälfte gemeinsame 
Bezirkssynode. 
 
Die Jugendwerke werden zunächst noch getrennt bleiben, kooperieren aber.  
Die beiden MAVs hatte schon mehrere Treffen und werden im nächsten Jahr neu als 
gemeinsame MAV gewählt. 
Psychologische Beratungsstelle, Diakonieverband, EKS, FBS arbeiten ohnehin für beide 
Kirchenbezirke oder sogar für alle vier Kirchenbezirke im Landkreis Schwäbisch Hall.  
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Ein besonderer Dank gebührt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Evangelischen 
Regionalverwaltung – allen voran Reinhard Häberlein und Dorothee Ehrmann, die den 
gemeinsamen Haushalt aufgestellt hat, so, dass für jeden dabei das Beste herauskommt.  
Das wird bei der Vorstellung des gemeinsamen Haushalts für den Kirchenbezirk Crailsheim-
Blaufelden präsentiert.  
 
Wir werden am 14. Januar um 10.30 Uhr den Fusionsgottesdienst in der Johanneskirche 
Crailsheim mit Landesbischof Gohl und vielfältiger Musik feiern.  Der Gottesdienst wird live 
auf unserem Youtube-Kanal „Good news für Hohenlohe“ übertragen.  
Dazu und auch für die Homepage und „Good news für Hohenlohe“ sind wir dabei einen 
Imagefilm zu produzieren. Federführend dafür ist Markus Hammer. Herzlichen Dank dafür.  
Mithelfen müssen aber alle, um das notwendige Material zusammenzubekommen. 
Am 14. März2024 ist dann die Konstituierende Bezirkssynode für den neuen Kirchenbezirk. 
Ich selber werde den Schwerpunkt meiner Präsenz im kommenden Jahr auf den Blaufelder 
Bereich legen in Gottesdienste, Veranstaltungen und mit einem Kirchenbezirks-Stammtisch. 
Das wird mit sich bringen, dass ich mich im Bereich Crailsheim weniger als bisher einbringen 
kann.  
 
Und weil ich oft angesprochen werde „sie gehen ja auch bald in den Ruhestand“.  
Ich gehe aber nicht im kommenden Jahr in den Ruhestand. Der beginnt nach jetzigem Stand 
am 1. August 2025.  
 
Und da man das Wichtigste zum Schluss sagen soll:  
 
Im Pfarrplan 2030 spielt das Stichwort „Regio-lokal“ eine wichtige Rolle.  
„Regio-lokal“ ist kein Trostpflaster, um die schmerzhaften Einbrüche notdürftig zu verarzten.  
Regio-Lokal soll eine Verlockung zum Aufbruch sein und die Anerkenntnis, dass Nähe nicht 
nur ein geographischer, sondern vor allem ein Beziehungsbegriff ist.  
 
Während wir das schöne Bild vom Körper und den Körperteilen aus 1. Korinther 12 bisher 
weitgehend auf die Gaben innerhalb unserer Gemeinde interpretiert haben, müssen wir es 
in Zukunft auf das Miteinander verschiedener Gemeinden, Werke und Einrichtungen lesen.  
Ich erinnere an den Liedvers aus EG 449, 6 Die güldne Sonne 
„Lass mich mit Freuden ohn alles Neiden sehen den Segen, den du wirst legen in meines 
Bruders und Nähesten Haus.“ 
 
Unsere Glaubwürdigkeit als Kirche wächst, wenn wir MITEINANDER arbeiten und wenn wir 
uns fragen „Wofür sind wir als Gemeinde, als Christen, als Pfarrpersonen da?“ 
 
Dass die gelegentlich starren Strukturen und Vorgaben unserer Landeskirche manchmal 
hinderlich sind, wissen wir. Aber – sie werden flexibler.  
 
Wir haben einen Schatz in den irdenen Gefäßen unserer Begrenzungen und Strukturen.  
Aber es ist ein SCHATZ, den wir als Brüder uns Schwestern miteinander teilen.  
 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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